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Kleine Mitteilungen
Chile-Flamingo an der Elbe und im NSG „Gerlebogker Teiche“
Der Chüe-Fiam ingo (Phoenicopterus chilensis) wind bei uns in sehr v ie­
len, T iergärten gehalten. Er unterscheidet sich von dem  in Südfrankreich 
brütenden und  vor allem  lim M ittelm eernaum  vorkoimmenden Flamingo 
(Phoenicopterus ruber) besonders durch k leineren Wuchs und die grau ge- 
i«pmen  ? eine’ deren  Gelenke und Füße auffallend  ro t sind (RINGLEBEN 
1969). Dieser Vergleich sei h ie r besonders hervorgehoben, da Phoenicop- 
terus ruber bereits in den m eisten 'europäischen Ländern, nordw ärts bis 
G roßbritannien, Norwegen und F innland nachgewiesen w urde (PETERSON 
et al., 1973).
Das h ier beobachtete E xem plar w urde zuerst von Stenzei am  4. 9.1976 im 
NSG „Steckby-Lödderitzer Forst“, am  Elb-km  282—283 bei B reitenha­
gen, K reis Schönebeck, gesehen. M itteilungen bis zum  19. 9.1976 ev tl bis 
zum  23. 9.1976 liegen von Dr. Dornbusch, Lyhs und Nielebock vor. '
Am 8.10.1976 w urde, zuerst, von Anglern, ein  w eiterer Chile-Flam ingo im 
NSG „Gerlebogker Teiche“, K reis Bem burg, gesehen. Er h ie lt sich dort bis 
zum 28. 11.1976 au f dem W iendorfer Teich auf. ,
Beobachtete G em einsam keiten u n d  die zeitliche D ifferenz beider Nach­
weise lassen es möglich erscheinen, daß es sich um  denselben Vogel h an ­
delte, zum al beide Gebiete n u r 30 km  voneinander en tfern t liegen. So w a­
ren  beide T iere seh r g u t ausgefärb t und machten einen gesunden Ein­
druck. A ußerdem  w aren sie voll flugfähig und zeigten keine M arkierungen 
(Ringe, F lügelm arken o. ä.). In  beiden Fällen w ar auch eine rela tive S tand­
o rttreue zu  bestim m ten Uferzonen zu  beobachten. An der Elbe hielt sich 
das Tier vorrangig an einer durch den niedrigen W asserstand gebildeten 
Sandbank und  in  deren  Um gebung auf, w ährend am  W iendorfer Teich 
eine F lachw asserzone; von etw a 30 cm Tiefe i n ' der N ähe von 
Bootsstegen am  westlichen Ufer bevorzugt w urde. Am W iendorfer 
Teich w urde beobachtet, daß der Chile-Flam ingo im  genannten, nu r 
sehr schwach m it W asserpflanzen bewachsenen Gebiet, N ahrung suchte 
und aufnahm . Oftm als w ar e r  dabei von B leßhühnern um ringt. Vermutlich 
suchten diese im  aufgew ühlten  Bodenschlämm nach Nahrung. Auch in ten ­
siver Gefiederpflege w idm ete sich das Tier an  diesem  ständigen A ufent­
haltsort. Bei A nnäherung von Mienschen flog der Chile-Flam ingo auf. Da­
bei zeigte e r  eine F luchtdistanz von 40 b is ' 50 m. Am W iendorfer Teich 
wich das T ier bei Störung stets in  das gleiche, am  südlichen U fersaum  ge­
legene G ebiet aus. Vom Schiffsverkehr auf d e r Elbe ließ sich der Vogel
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nicht stören, >da er sich stets in  größerer Entfernung von der F ahrrinne 
aufhielt. Am W iendorfer Teich ruh te  das T ier auch an der bereits beschrie­
benen Stelle. An kalten, regnerischen Tagen zeigte der Flamingo fast keine 
A ktivitäten. Er befand sich dann ganztägig in Ruhestellung. W ahrschein­
lich wechselte das T ier auch zur Nächtigung seinen S tandort nicht. 
In teressan t w ären  in  diesem Zusam m enhang w eitere Beobachtungen die­
ses Vogels an obigen oder anderen  O rten sowie Angaben über die H er­
kunft des Tiere, die von m ir nicht in  E rfahrung gebracht w erden konnte.
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Nachweis der Kurzschnabelgans im Kreis Wittenberg durch 
Beizhabicht
Die w eiten W iesenflächen und  großen Feldfluren  in  der Eibaue des K rei­
ses W ittenberg dienen alljährlich  den aus nördlichen Gebieten kom m en­
den Saatgänsen (Anser fabalis) als Ü berw interungsplatz. Zum  Nächtigen 
fliegen sie zu einem  10—15 km  en tfe rn ten  G rubensee am  Rande d er Dü- 
bener Heide. Die durch Jagddruck bedingte große F luchtdistanz und  die 
unsicheren feldornithologischen U nterscheidungsm erkm ale gestatten  kaum, 
eine M usterung au f A rten- und  Rassenzugehörigkeit dieser Gänse.
Am 23.11.1977 schlug d er Beizhabicht des Falkners Dr. P. Hentschel (P ra­
tau) bei e in er Beizjagd auf der F eldflur zwischen Seegrehna und Eutzsch 
nach heftigem  L uftkam pf in  K irchturm höhe eine Gans, die allein auf einem  
G etreidefeld geäst hatte. M it dem  deutlich vom hellen K örper abgesetzten 
dunklen Kopf und O berhals sowie rosaroten Läufen und  einer gleichfarbi­
gen Schnabelhinde wich der H abitus deutlich von dem einer Saatgans ab. 
Der Kopf w ar deutlich kleiner als die in  m einem  Besitz befindlichen S aat­
gansschädel. Das Schnabelm aß von 49 m m  bestätig te dann die • Bestim ­
mung als K urzschnabelgans (Anser brachyrhynchus). Nach BAUER und 
GLUTZ (1968) b e träg t das Schnabelm aß d e r  M ännchen 45—50 mm, das der 
Weibchen dagegen 40—48 mm. Auch das Gewicht von etw a 2800 g lag nahe 
des W interquartier-D urchschnittsgew ichtes der M ännchen, das die H and­
buch-A utoren m it 2770 g angeben. Einige k le ine  w eiße Federchen am  
Schnabeligrund auf der S tirn  zeichneten das T ier als Altvogel aus. Es dürfte 
sich also um  ein  adultes M ännchen gehandelt haben.
BAUER und  GLUTZ geben fü r das G ebiet d e r  DDR 25 Nachweise nach 
1956 an, HOLZ (1977) jedoch allein  fü r  d ie  drei N ordbezirke wesentlich 
m ehr. D ort soll d ie  A rt nach 1964 durch den V erlust w esteuropäischer W in­
te rquartiere  alljährlich erscheinen. F ü r das G ebiet „A nhalt“ geben 
BAUER und GLUTZ zwei Nachweise: 26. 2 1956 an  d e r  A lten Saale bei 
Meuschau 1 Ex, (Traxdorf, Ryssel), 16. 12. 1963 am  K rüger-See bei B reiten­
hagen 14 Ex. (Rochlitzer). KOLBE (1973) nennt einen w eiteren  vom Novem­
ber 1970 aus N eugattersleben bei Bem burg.
In  diesem Zusam m enhang verd ien t Erw ähnung, daß bereits am  1.11.1965 
der Jäger J. P ritzl (Dabrun) au f d e r Feldflur bei B ietegast eine kurz- 
sehnäbUge Gans m it rosaroten Läufen und  einer gleichfarbigen Schnabel­
binde geschossen hatte. Am in m einem  Besitz befindlichen Schädel läß t 
sich das Schnabelmaß nicht m ehr m it S icherheit nehm en, da bei der Ma-
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zeration der H ornüberzug des Schnabels verlorenging. Der Größenvergleich 
m it fabalis-Schädeln läß t die V erm utung au f Kurzschnabelgans zu.
Beide Daten reihen sich in den b isher bekannten Zugverlauf dieser A rt ein 
und  bestätigen auch die Feststellungen von HOLZ, daß die K urzschnabel­
gans vorwiegend als Einzelvogel und  in  kleineren  Trupps rastet.
Ist das Schlagen e iner W ildgans durch einen Beizhabicht an  s*ich schon be­
m erkensw ert, verd ien t dieses durch den dam it erbrach ten  sicheren B in­
nenland-N achw eis der Kurzschnabelgans um so m ehr Beachtung.
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Thorshühnchen an den Fischteichen bei Auleben
Eine W ertung der publizierten Nachweise des Thorshühnchens — Phalaro- 
pus fulicarius (L.) — in  d e r DDR ergibt, daß dieser A rt der S tatus eines 
Irrgastes zuzuordnen ist. So w erden z. B. fü r  M ecklenburg bis einschließ­
lich 1972 14 Nachweise (KLAFS und STÜBS, 1977), fü r den Bezirk Leipzig 
4 Nachweise (GRÖSSLER und  TUGHSCHERER, 1975) und bis einschließ­
lich 1970 fü r die Bezirke H alle und M agdeburg 11 Nachweise aufgeführt 
(LIEDEL, , 1970; SEELIG und CLAUSING, 1971; PRIGGE, 1972; SCHIE­
MANN, 1977). F ür den thüringischen Raum  in seinen jetzigen Grenzen 
ex istie rt nach den Angaben von SCHIEMANN (1977) b isher kein Nach­
weis, zum al auch das von KANT (1968) am  5.11.1967 am  Helm e-Stausee 
B erga-K elbra beobachtete Stück von LIEDEL (1970) wohl zu Recht zu den 
Nachweisen fü r  den Bezirk H alle gezählt wird.
Die nachstehend aufgeführte M itteilung der Beobachtung eines Thors­
hühnchens an den Fischteichen bei Auleben (Kreis Nordhausen, Bezirk E r­
furt) am  14. 8.1976 erfolgt wegen d e r  kom plexen Bedeutung, die das Ge­
sam tgebiet (Helme-Stausee und A ulebener Fischteiche) fü r die Zugvor­
kom m en von W asservögeln besitzt, a n  dieser Stelle. Der Beobachtungsort 
liegt etw a 3 fern westlich des Helm e-Stausees au f thüringischem  Gebiet; die 
Feststellung ste llt m. W. einen Erstnachweis der A rt fü r den Bezirk E rfu rt 
dar. •
Bei dem  beobachteten Thorshühnchen hande lte  es sich um  ein Exem plar in 
U m färbung vom  B rutkleid in  das W interkleid. Kopfseiten, Vorderhals, 
Brust und  Unterschwanzdecken zeigten noch eine deutliche rostbräunliche 
Färbung. Crem e w eißer Oberkopf m it einzelnen dunklen Federspitzen; 
Rückenfedern m it dunklen R ändern ; Schnabel schwärzlich m it gelblicher 
W urzel. ■ , ' ■
Der Vogel ging allein unm itte lbar vor dem U fer eines der Fischteiche in 
der fü r W assertreter charakteristischen Weise schwimmend d er N ahrungs- ( 
suche nach und ließ dabei e ine  A nnäherung der Beobachter (Dr. D ieter 
Luther, D irk Luther) au f 1,5—2 m  zu. Bei U nterschreitung d ieser Distanz 
flog der Vogel un te r „p ijt“ -Rufen auf, um  nach kurzem. Bogen w ieder in 

, der N ähe d er A bflugstelle einzufallen und  sofort w eiter nach N ahrung zu 
suchen. Im  Fluge au ffallende helle Flügelbinde.
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Das Thorshühnchen konnte am  gleichen Tage noch von M itgliedern der 
Fachgruppe Sangerhausen beobachtet werden.
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Nachsatz: In  jüngster Zeit sind nun  doch einige Beobachtungen des Thors­
hühnchen in  Thüringen bekann t geworden, so-daß obige Feststellung nicht 
als Erstnachweis gew ertet w erden kann.
25.9.1908 — 1 Ex. au f der G era bei W alschleben erbeutet; Beleg im  M u­
seum  E rfu rt (Hildebrandt, H., und  W. Sem m ler: Ornis Thüringens, Teil 3. 
Nonpasseriform es Rest. — Thür. Orn. Mitt. Sonderheft 4, 1978).
1. 5.1974 — 1 Ex. an  den Reifensteiner Teichen, Eichsfeld (Wodner, D.: Be­
m erkensw erte Beobachtungen im  Thüringer Eichsfeld 1974. Thür. Orn. 
Mitt. 24, 13—16, 1978 ,
12./13.10.1974 — 1 Ex., Stausee Vippachedelhausen, Kr. W eim ar (Kamke, 
F .-W .: Beobachtung eines Thorshühnchens . . .  Thür. Orn. Mitt. 23, 54, 1977) 

. . .  - K.L.

Schwarzstirnwürger bei Roßlau/Elbe
W ährend einer in  den N achm ittagsstunden des 11.5.1977 durchgeführten 
Exkursion durch das Oberluch a n  der Elbe bei Roßlau konnte ein  Schwarz­
stirnw ürger (Lanius minor) beobachtet w erden. Der W ürger schien re la ­
tiv  vertrau t, und aus 15—20 m  E ntfernung ließen sich bei sehr gu ter Be­
leuchtung nachfolgende, fü r  d iese A rt bezeichnende M erkm ale erkennen: 
schwarze Stirn, rosafarbene U nterseite, oberseits bläulichgrau. W ährend 
des Fluges w irk te  der Vogel verhältn ism äßig  langflügelig, und  die m ar­
kanten  großen w eißen Flecken au f den Flügeloberselten w aren bestens zu 
erkennen. Fast gleichzeitig konnte ein  R aubw ürger (Lanius excubitor) be­
obachtet werden. Der Schw arzstirnwünger h ie lt sich häufig am  Boden auf, 
wo e r  teils hüpfend, teils im kurzen Fliug Insekten jagte. Bevorzugt w urde 
ein elbnahes W iesengelände, welches m ehrere vegetationsarm e Lehm blö­
ßen aufwies. Eine Nachsuche durch iE. Schwarze, Roßlau, am  darauffolgen­
den Tag blieb ohne Erfolg, w as au f einen kurz rastenden Durchzügler h in ­
weist. Diese Beobachtung ste llt fü r den  K reis Roßlau einen Erstnachweis 
dar.

P eter Schubert, 4501 jeber-B engfrieden, H auptstraße 31'
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